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Eine Allianz für Allgemein-
medizin wurde in Sachsen-
Anhalt auf Initiative von Lan-
desgesundheitsminister Nor-
bert Bischoff geschmiedet.
„Nur gemeinsam können wir
Ressourcen zielgerichtet und

koordiniert einsetzen“, sagte
Bischoff auf dem 25. Hausärz-
tetag, wo er die Initiative, die
30 Unterschriften trägt, vor-
stellte. Neben Vertretern
dreier Ministerien wollen sich
u.a. Ärzte-Standesvertretun-

gen, gesetzliche und private
Krankenkassen sowie der
Städte- und Gemeindebund
für die Sicherstellung der
hausärztlichen Versorgung in
den kommenden Jahren stark
machen. 

Allianz für Allgemeinmedizin
macht sich für Patienten stark

Ärzte und Arzthelferinnen
auf der „Schulbank“

Beim Fortbildungstag des
Wundnetzes Sachsen-Anhalt,
der unlängst in der Oschersle-
bener Praxis in der Gartenstra-
ße stattfand, standen diesmal
neben Hygiene sowie Gesund-
heits-, Arbeits- und Brand-
schutz auch Notfallmanage-
ment und Datenschutz im

Mittelpunkt. Die kontinuierli-
che Qualifizierung von Ärzten
und medizinischen Fachan-
gestellten ist für Patienten der
beste Garant für eine nach
neuesten wissenschaftlichen
Erkenntnissen entsprechende
Therapie, der eine gleichwer-
tige Diagnose vorangeht.

Diese vier Herren gehörten zu den Referenten des 25. Hausärztetages und brachten ihre Kolle-
gen in punkto Gefäßmedizin auf den neuesten Stand. Von links: Dr. Hans-Herrmann Ladetzki,
Phlebologe MVZ „Herderstraße“, Kardiologe Dr. Hagen Bönigk, Chirurg Dr. Hartmut Pralow und
Gefäßchirurg Chefarzt PD. Dr. Jörg Tautenhahn. 

Notfallmanagement (DRK Wanzleben) mit Christian Siedentopf.
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Schon wieder neigt sich
ein Jahr seinem Ende

„Eins, zwei,
drei im
Sause-
schritt eilt
die Zeit –
wir eilen
mit.“ Wer
kennt es

nicht, das Zitat von Wilhelm
Busch und doch stellen wir
am Ende eines Jahres oft
fest: Schon wieder Weih-
nachten. Die Zeit scheint
mit unseren höher werden-
den Erwartungen und
Zielen schnelllebiger zu
werden. Im Mittelpunkt
dieser Ziele stehen bei uns
Sie, liebe Patienten, und
Ihre bestmögliche Behand-
lung. In diesem Sinne ein
schönes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch. 
Dr. Hans-Hermann Ladetzki

Ärztlicher Leiter 
MVZ „Herderstraße“

Mit Laser gegen
Venenleiden

Venenlei-
den sind
eine Volks-
krankheit,
die Schät-
zungen
zufolge
mehr als 30
Millionen

Deutsche betrifft – Tendenz
steigend. Die IKK gesund
plus bietet ihren Versicher-
ten aufgrund jahrelanger
guter Zusammenarbeit mit
dem MVZ „Herderstraße“
eine besonders schonende
Behandlungsmethode mit-
tels Laser-Technik an. Im
Gegensatz zur klassischen 
OP wird die erkrankte Vene
nicht entfernt, sondern
„verschweißt“: Der Patient
kann schneller genesen.

Uwe Schröder
Vorstand 

der IKK gesund plus 

Ambulante Pflegedienste
unterstützen Pflegebedürf-
tige und ihre Angehörigen 
zu Hause und ermöglichen
Betroffenen so, in der
vertrauten Umgebung zu
leben. Sie sind damit zugleich
Mittler zwischen Arzt und
Patient, wichtige Vertrauens-
personen für beide Seiten.   

Das „Handwerk“ verste-
hen, Innovationen aufzuneh-
men, gut umzusetzen und
gleichzeitig für Arzt und Pa-
tient ein wichtiger Ansprech-
partner zu sein, das zeichnet
einen guten Pflegedienst aus. 

Mit kontinuierlichen Quali-
tätszirkeln bieten wir ambu-
lanten Pflegediensten eine
Plattform für Wissenserwei-
terung und Erfahrungsaus-

tausch. Waren im Oktober
die Pflegedienstleitungen
eingeladen, richteten sich die
Zirkel im November vorran-
gig an Qualitätsbeauftragte
und Wundexperten. Im

Mittelpunkt stand jeweils das
Thema: Wunddokumenta-
tion nach neuem Experten-
standard.

Christin Fels, QM-Beauf-
tragte des Wundnetzes, ver-
wies dabei noch einmal auf
die hohe Verantwortung der
Pflegenden, als Herzstück al-
ler Beteiligten im Pflegepro-
zess. Verschiedene Fachärzte
und Therapeuten, Wundam-
bulanz, Podologen, Pflegehei-
me oder Angehörige – alle
wünschen eine individuelle
Pflege auf Basis von Qualitäts-
und Expertenstandards. Ga-
rant dafür sind zentrale Quali-
tätshandbücher mit Therapie-
leitlinien und standardisierten
Abläufen, Qualitätssicherung
durch zentrale Fallvorstellun-
gen, ein gemeinsames Wund-
dokumentationssystem sowie
interdisziplinäre Kooperation
im ärztlichen Qualitätszirkel –
für jede Praxis innerhalb des
Wundnetzes Sachsen-Anhalt
ein unbedingtes Muss. 

Auch die beteiligten Pfle-
gedienste verpflichten sich
zur verbindlichen Teilnahme
an Qualitätszirkeln, interpro-
fessionellen Fallbesprechun-
gen sowie zu gemeinsamen
Fort- und Weiterbildungen.
Am Ende dieser Kette steht
eine professionelle, empathi-
sche Pflege und Zuwendung.  

Qualität setzt Wissen, 
Können und Empathie voraus
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Ein gesunder Rücken ist ein
starker Rücken. Genau darauf
zielt das Krafttraining in den
Kieser-Studios ab. Steffen
Gerlieb, Geschäftsleiter in
Magdeburg: „Wir erarbeiten
für jedes Mitglied ein maßge-
schneidertes Trainingspro-
gramm, das auf sportwissen-
schaftlichen Erkenntnissen
ebenso basiert wie auf per-
sönlichen Zielen und Voraus-
setzungen.“ Wir, das sind
neun speziell ausgebildete
Trainingsinstruktoren sowie
Physiotherapeuten und Ärz-
te, die die über 2000 Mitglie-

der des Magdeburger Studios
kontinuierlich begleiten, Trai-
ningspläne jederzeit verän-
dern bzw. anpassen. Bewusst
wurde auf reine Kardiogerä-
te und Sauna verzichtet. „Ge-
rade das hochintensive Trai-
ning“, so Steffen Gerlieb,
„wirkt durchaus kardiovasku-
lär, stärkt also auch Herz und
Gefäße.“ Zudem sei die weit
verbreitete Meinung, nach
dem Sport zu saunieren, eher
mit Vorsicht zu genießen.
„Der Saunabesuch unmittel-
bar im Anschluss eines inten-
siven Trainings könnte

kontraproduktiv sein. Wir
konzentrieren uns auf eine
Sache und die machen wir
richtig.“ 

Je nach Intensitiät des 
Trainings empfiehlt Steffen
Gerlieb zwei, maximal drei
Studiobesuche pro Woche,
wobei mindestens ein Tag
Pause dazwischen liegen soll-
te. „Nach hochintensiven Ein-
heiten sollten es sogar drei
bis vier Tage sein, denn gera-
de in der Entlastungsphase
reagiert der Muskel. Der ge-
wünschte Erfolg stellt sich
schneller ein.“

Über 100 Kieser-Studios gibt es deutschlandweit. Steffen Gerlieb arbeitet seit 2001 im Magde-
burger Studio, wo er seit 2006 Geschäftsleiter ist. „Wer bei uns Mitglied ist, kann auch in jedem
anderen Kieser-Studio trainieren.“  

Sport ist die beste Präven-
tion. Das weiß im Prinzip
jeder. Aber jeder hat auch
einen inneren Schweine-
hund. Im Rahmen des
Betrieblichen Gesundheits-
managements greift das
MVZ diese Erkenntnis auf
und bietet den Arzthelferin-
nen kostenlose Mitglied-
schaften bei Kieser-Training.

Kieser – unser neuer Partner 
für die Gesundheit der Mitarbeiter

Therapeutischer und medizi-
nischer Background steht bei
Kieser im Vordergrund.

Individuell testet diese computergestützte Trainingsmaschine
Kraft und Beweglichkeit der Lendenwirbelsäule.

Gezieltes Training kann die Wirbelsäule stärken und ist des-
halb auch bei Bandscheibenproblemen zu empfehlen.
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Alljährlich treffen sich
Deutschlands Phlebologen,
die in der gleichnamigen
Gesellschaft vereint sind, zu
ihrer Jahrestagung. Im Fokus
stehen Neuigkeiten aus der
Welt der Wissenschaft und
Forschung sowie Erkenntnisse
und Erfahrungen aus dem
Praxisalltag. Die 57. Jahres-
tagung fand in Bamberg statt.
2016 werden sich die Phlebo-
logen in Dresden treffen.

Die Einladung von Ofa Bam-
berg am zweiten Kongresstag
zielte auf eine Diskussion ü̈ber
die Vielfalt ambulanter Ver-
sorgungsstrukturen  und wel-
che Varianten sich am besten
für Phlebologen eignen: Ärzt-
liche Berufsausübungsge-
meinschaften (BAG), Medizi-
nische Versorgungszentren
(MVZ) oder Ärztenetze?

Einer, der gut aus dem Näh-
kästchen plaudern konnte,
war in Bamberg Dr. Hans-Her-
mann Ladetzki, Facharzt für
Chirurgie, Phlebologie sowie
Ärztlicher Leiter und Ge-
schäftsfü̈hrer des MVZ „Her-
derstraße“. Gemeinsam mit
seinem Kollegen Dr. Peter
Burger hatte er in den 1990er
Jahren eine phlebologische
Gemeinschaftspraxis gegrün-

det, aus der später die Praxis-
klinik für Venenerkrankun-
gen und schließlich das MVZ
„Herderstraße“ entstanden
ist. Doch egal, welche Versor-
gungsform, eins bleibt für La-
detzki immer und überall
entscheidend: Eine gleich-
bleibend hohe medizinische
Qualität als Garant für die 
beste Versorgung der Patien-
ten. Dies natürlich im Ein-
klang mit gesetzlichen Rah-
menbedingungen sowie einer
wirtschaftlichen, flächen-
deckenden Versorgung. 

Immer weniger
Einzelpraxen

Der Trend zeigt, dass im-
mer weniger Ärzte in Einzel-
praxen arbeiten, kooperative
Strukturen dagegen zuneh-
men. Die „angestellte Medi-
zin“ habe gerade für Berufs-
einsteiger und junge Mütter
viele Vorteile. Zugleich profi-
tierten Patienten von Ärzte-
zusammenschlüssen, indem
verschiedene Fachrichtungen
„vor Ort“ sind, Diagnosen
und Therapien keine Einzel-
entscheidungen bleiben und
unnötige Wege erspart
 werden. Weitere Vorteile:

längere Sprechstundenzei-
ten, Aufteilung des Verwal-
tungsaufwandes, wirtschaft-
licheres Arbeiten. Zu den
ganz persönlichen Erfahrun-
gen von Dr. Hans-Hermann
Ladetzki gehört, dass ge-
meinsam vieles besser geht.
Auch die Kooperation mit der
Kassenärztlichen Vereinigung
des Landes habe sich für das
MVZ „Herderstraße“ ausge-
zahlt. Selbst die Abrechnung
von Leistungen aus gesonder-
ten Verträgen laufe wie ge-
wohnt weiter und so leidige
Themen wie Verhandlungen
über Sonderbedarf und Bud-
getbereinigungen nehme die
KVSA den Ärzten ab. Ladetz-
kis Fazit: Beste Voraussetzung

für eine gute Kooperation ist
viel gedankliche Arbeit. Vor-
ab  müssten vor allem die Zie-
le klar definiert werden.

Wie machen’s die anderen? 
Erfahrungen oft mehr wert als Gold 
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Phlebologie 2015 in Bamberg

Dr. Hans-Herrmann Ladetzki berichtete über eigene Erfahrungen.

V. li.n. re.: Alexander Schmitt,
Geschäftsbereichsleiter

Phlebologie und Orthopädie,
Ofa Bamberg; Susanne

Müller, Geschäftsführerin
Bundesverband Medizinische
Versorgungszentren, Gesund-

heitszentren – Integrierte
Versorgung e.V.; Dr. Hans-

Hermann Ladetzki, Ärztlicher
Leiter des MVZ „Herderstra-

ße“ Magdeburg; Thomas
Müller, Geschäftsführer

Kassenärztliche Vereinigung
Westfalen-Lippe

. Fotos: Ofa Bamberg

Ein gefragter
Referent

Im Qualitätszirkel der
von PD Dr. Zuhir Halloul
geleiteteten Gefäßchirur-
gie an der Uni Magde-
burg stellte Dr. Ladetzki
am 7. Dezember die am-
bulante gefäßmedizini-
sche Versorgung der Zu-
kunft – Das Magdeburger
Modell – vor.
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Seit 2007 ist der Internist
Steffen Tanz Hausarzt in
Halle. Unlängst hat er sich
entschlossen, die Qualitäts-
arbeit in seiner Praxis auf 
den Prüfstand zu stellen. 
Den Zertifizierungsprozess
begleitet Christin Fels.

80 Prozent der Patienten
von Steffen Tanz sind Rentner,
etliche leiden unter mehreren
chronischen Erkrankungen.
Sie haben Vertrauen zu ihrem
Arzt, bei dem sie seit Jahren
neben kontinuierlicher und
guter medizinischer Behand-
lung auch ein Stück Fürsorge
erfahren. Von der bevorste-
henden Zertifizierung ver-
spricht sich Steffen Tanz eine
Optimierung der Praxisabläu-
fe. „Ich war zunächst skep-

tisch, habe aber im Gespräch
mit anderen erfahren, dass im
Laufe dieses Prozesses durch-
aus Verbesserungspotenziale
ans Licht kommen.“ Mittler-
weile wurde in der Praxis ein
Recallsystem eingeführt (Pa-
tienten werden an anstehen-

de Impfungen und Check-ups
erinnert), auch das Bestellsys-
tem wurde verbessert. Zudem
hat sich Arzthelferin Susanne
zur „VERAH“ qualifiziert und
kann ihren Chef nun gerade in
punkto Hausbesuche deutlich
entlasten. 

Steffen Tanz: Gutes kann 
immer noch besser werden

Seit 2011 hält Qualitäts-
beauftragte Christin Fels
Vorträge und Seminare
zum Thema für ärztliche
Praxen. Ihre nächsten
Termine: 
• 13. Januar, 24. Februar,
20. April, 14 Uhr:
„Qualitätszirkel“
Qualitätsmangement 

• 17. Februar, 14 Uhr:
Arbeitsschutz 

Beide Veranstaltungen
finden  in der KVSA,
Doctor-Eisenbart-Ring 2,
39120 Magdeburg statt.

ANZEIGE

Der Hallenser Hausarzt Steffen Tanz mit seinen beiden Arzt-
helferinnen Susanne Rimpel und Silvana Klopp. Foto: C. Fels
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Zu ihrem 25. Hausärztetag
hatten Sachsen-Anhalts
Hausärzte am ersten 
Adventswochenende nach
Wernigerode eingeladen. 
Im Mittelpunkt der drei-
tägigen Veranstaltungen
standen Fortbildung,
Qualifizierung und Erfah-
rungsaustausch. Seit etlichen
Jahren immer mit dabei: 
das MVZ „Herderstraße“.

Gemeinsam geht vieles bes-
ser. Das gilt in der Medizin
umso mehr. Die Gefäßmedizin
macht da keine Ausnahme.
Auch deshalb arbeitet das Ge-
fäßzentrum am Klinikum
Magdeburg mit vielen Part-
nern. So unter anderem mit
dem MVZ „Herderstraße“ und
den niedergelassenen Ärzten
Dr. Hartmut Pralow, Chirurgie,
sowie Dr. Hagen Bönigk, Kar-
diologie. Über ihre Erfahrun-
gen, ihre Spezialisierungen
und das gemeinsame Mitein-
ander informierten sie die
Hausärzte am ersten Advent-
wochenende in Werningero-
de. „Versorgungsstruktur Ge-
fäßzentrum – Kompetenz und
Kooperation“ war ihre ge-
meinsame Überschrift. 

„Die Zukunft“, sagte Dr. La-
detzki, „liegt in medizini-
scher Struktur und Prozess-
qualität.“ Viel sei in diesem
Zusammenhang von Netz-
werken die Rede. Doch was
das genau ist, was struktu-
rierte Versorgung bedeutet
und wie sie funktioniert, das
müssten sich auch Ärzte oft
mühsam erarbeiten. Wäh-
rend des Studiums erfahren
sie darüber kaum etwas. 

Aber gerade weil Medizin
immer umfassender wird, wis-
senschaftliche Erkenntnisse
einen immer breiteren Raum
in der täglichen Praxis einneh-
men, bekommt Interdiszipli-
narität eine immer größere
Bedeutung, wird sie mehr

und mehr zum ungeschriebe-
nen Gesetz. Fachärzte werden
zu Spezialisten eines Teilge-
bietes ihrer Professionen. Je-
der macht das, was er am bes-
ten kann und tauscht sich mit
Kollegen aus, überweist Pa-
tienten gegebenenfalls. Ziel
ist eine ebenso optimale wie
professionelle Medizin in Dia-
gnostik und Therapie. 

Alle in einem Netzwerk
Agierenden, dazu gehören
auch Pflegedienste, arbeiten
auf der Basis von Leitlinien.
Das sichert Qualität. „Ge-
meinsam“, schlussfolgerte 
Dr. Ladetzki deshalb, „kön-
nen wir Großes bewegen.“

Im gemeinsamen Miteinander zu mehr
Professionalität und höherer Qualität

PD Dr. Jörg Tautenhahn, Chefarzt der Klinik für Gefäßchirurgie
(li.), setzt auf das gute Miteinander mit ambulant tätigen Ärz-
ten, ohne die es das Gefäßzentrum nicht gebe. Einer der Part-
ner ist der Internist und Kardiologe Dr. Hagen Bönigk.

Der Chirurg Dr. Hartmut Pralow arbeitet in einer Magdeburger Gemeinschaftspraxis und hat zu-
dem am Klinikum Magdeburg Belegbetten. Sein „Steckenpferd“: Der diabetische Fuß.

Dr. Hans-Hermann Ladetzki (li.) über die Aufgaben des nieder-
gelassenen Gefäßmediziners.





Wenn es um die Gesundheit
geht, ist jeder ein Experte,
der den besten Tipp für einen
Verwandten oder Bekannten
immer parat hat. Doch Vor-
sicht! Viele wohlgemeinte
Ratschläge oder „Weisheiten“
gehören in das Reich der
Mythen. Andere sind durch-
aus zu empfehlen.

Wer seinen Körper einmal im
Jahr entschlackt, bleibt
gesund. 

Der gesunde Körper ist
ganz ohne Hilfe in der Lage
sich zu entgiften. Darm, Leber
und Nieren leisten gute Ar-
beit.

Täglich mindestens zwei Liter
Flüssigkeit trinken.

Durst signalisiert Flüssig-

keitsbe-
darf. Älte-
ren Men-
schen fehlt
manchmal
das Durst-
gefühl. Sie
sollten des-
halb ans
Trinken er-
innert wer-
den.

Schnellere Wundheilung
ohne Pflaster. 

Pflaster hält die Wunde
feucht und lässt sie besser hei-
len. Es schützt zudem vor Kei-
men und Entzündungen.

Bei Nasenbluten Kopf in den
Nacken legen.

Auf keinen Fall! So gelangt

Blut in den Magen. Statt-
dessen Kopf nach vorn, um
das Blut abfließen zu lassen.

Abends essen, macht dick. 
Wann gegessen wird, ist in

dem Fall egal. Entscheidend
ist die gesamte Kalorienzu-
fuhr im Laufe eines Tages.
Dennoch sollte im Interesse ei-
nes ruhigen Schlafs auf späte
Mahlzeiten möglichst verzich-
tet werden.

Möhren erhöhen die Seh-
kraft.

Mohrrüben sind lecker und
gesund, können aber eine
Sehschwäche weder beheben
noch ihr vorbeugen.

Kaffee entzieht dem Körper
Wasser.

Koffein wirkt diuretisch
(harntreibend), wird Kaffee
aber regelmäßig konsumiert,
kann der Körper diesen Me-
chanismus kompensieren.
Das Glas Wasser zum Kaffee
schadet nicht, ist aber nicht
notwendig.

Salz ist schädlich.
Die Menge ist auch hier das

Maß aller Dinge: Die Deutsche
Gesellschaft für Ernährung
empfiehlt Erwachsenen maxi-
mal sechs Gramm (zwei Tee-

löffel) Salz pro Tag. Durch
Wurst, Käse oder Fertiggerich-
te aber nehmen die meisten 
Menschen deutlich mehr Salz
zu sich. Übrigens gehen einige
Studien davon aus, dass auch
zu wenig Salz schaden kann.

Kalte Duschen und Vitamin C
schützen vor Krankheiten.

Kalt duschen härtet ab und
macht weniger anfällig für
Infekte. 

Vitamin C ist gesund und le-
benswichtig. Allerdings kann
es weder eine Erkältung stop-
pen noch verhindern. Richtig
ist, dass der kranke Körper
mehr Vitamine braucht. Übri-
gens ist der Vitamin-C-Gehalt
in Sanddornsaft oder Saft der
Acerolakirsche deutlich höher
als in Zitronen. 

Die Stängel von Tomaten
sind giftig.

Unreife Tomaten enthalten
das giftige Solanin, oft auch
noch an grünen Stellen rund
um den Stängel. Vorausset-
zung für eine Vergiftung wä-
re der Verzehr von etlichen
Kilogramm grüner Tomaten.

Irrtümer und Mythen über
unsere Gesundheit

8 DIE HAUSÄRZTIN RÄT
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Hausärztin im
MVZ: Dr. Evelyn
Fabiensky 
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Kaffee entzieht dem Körper kein Wasser und grüne Stellen an
Tomaten können uns nichts anhaben. Fotos: Ingimage

Noch ist Zeit:Grippeschutzimpfungin Ihrer Hausarztpraxis.Sprechen Sie uns an!
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„In der Weihnachtsbäckerei
gibt es manche Leckerei!“
heißt es in einem bekannten
Kinderlied. Doch für Allergi-
ker wird aus der Naschlust
leider sehr schnell Nasch-
frust. Nüsse, Gewürze oder
das Klebereiweiß Gluten
können allergische Reaktio-
nen wie Hautausschlag,
Magenkrämpfe oder sogar
Atemnot auslösen. 

Die verbreitetsten Allergie-
auslöser in weihnachtlichen
Süßigkeiten sind wohl Nüsse.
Haselnuss, Walnuss oder Para-
nüsse. Besonders ärgerlich:
Auch Marzipan und Nougat
sind aufgrund ihrer Hauptzu-
taten ‒ Mandeln bzw. Hasel-
nüsse ‒ oft tabu.

Schwierig gestaltet sich die

Wahl der Backwaren zudem
für Menschen mit Zöliakie, ei-
ner Unverträglichkeit des Kle-
bereiweiß Gluten, das in den
meisten Getreidearten vor-
kommt. Auch in Eiern oder
weihnachtlichen Gewürzen
wie Zimt, Anis oder Muskat

können Allergene lauern: So-
genannte Kreuzallergien sor-
gen dafür, dass Menschen,
die auf bestimmte Pollen rea-
gieren, auch auf manche Ge-
würze allergisch sind. 

Knackige Nüsse lassen sich
z.B. gut durch Kokosraspeln

oder das Getreide Amaranth
ersetzen. Mit einer Mischung
aus zwei Esslöffeln Wasser, ei-
nem Esslöffel Pflanzenöl und
einem halben Teelöffel Back-
pulver erhalten Sie einen Er-
satz für Hühnereier. Oder Sie
bevorzugen Varianten, die
ohne diese Zutat auskom-
men, wie beispielsweise den
Mürbeteig. 

Bei Zöliakie kann auf glu-
tenfreie Mehle zurückgegrif-
fen werden. Dazu gehören
u.a. Buchweizen- oder Mais-
mehl. Nur im Fall der weih-
nachtlichen Gewürze bleibt
ein Wermutstropfen – wer
gegen eines oder mehrere
allergisch reagiert, muss lei-
der darauf verzichten.
Weitere Gesundheitstipps:
www.ikk-gesundplus.de

Weihnachtsgebäck – 
Plätzchengenuss auch für Allergiker
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Foto: Erwin Wodicka - wodicka@aon.at



Mag ein Jahrzehnt im
Weltenlauf auch weniger 
als eine Sekunde erscheinen,
in Bezug auf ein Menschen-
leben gewinnt es schon an
Größe, auch, wenn im Rück-
blick alles so nahe liegt.

Als Dana Kelch und Ines 
Kauthe am 1. Oktober 2005 ih-
ren ersten Arbeitstag im MVZ
„Herderstraße“ hatten, unter-
schied sich ihre Arbeit im Prin-
zip kaum von vorherigen Tä-
tigkeiten. Zwar hatte Dana bis
dato im Krankenhaus Schöne-
beck gearbeitet, aber auch
dort war sie Anästhesieschwes-
ter. Ines hingegen kannte das
MVZ bereits. „Ich war in einer
ambulanten Anästhesiepraxis
angestellt, die auch für das
MVZ arbeitete. Als ich hörte,
dass hier ein eigener Anästhe-
siebereich aufgebaut werden
sollte, hab ich mich beworben.
Atmosphäre und Arbeit waren
für mich stimmig.“ Beide Frau-
en hat zudem gereizt, das ei-
gene  Arbeitsumfeld mit auf-
bauen zu können. Ines Kauthe:

„Heute gehören auch der gut
ausgerüstete Aufwachraum
und die Station mit in unsere
Verantwortung.“ Und alles ist
ganz eng mit den beiden Frau-
en verbunden, irgendwie ein
Teil von ihnen. Dana Kelch:
„Die Entscheidung vom Kran-
kenhaus wegzugehen, ist mir
nicht leicht gefallen. Heute
weiß ich, es war der richtige
Schritt.“ Es sei ein schönes Ge-
fühl, hier zu arbeiten, sagen
beide. Dabei war es ganz ge-
wiss nicht immer einfach Beruf
und Familie unter einen Hut zu
bringen. Mittlerweile sind die

Kinder groß, sind auf dem
Weg zum Abitur, studieren
oder stehen, wie der Sohn von
Dana Kelch, bereits mitten im
Leben. „Nur leider sehr weit
weg“, meint die stolze Mutter,
die ihren Sohn seit zwei Jahren
meistens nur via Internet sieht.
„Wir ,skypen’ jedes Wochen-
ende.“ Grüße und Gedanken
fliegen dann zwischen zwi-
schen Sachsen-Anhalt und
Kourou in Französisch-Guaya-
na (Südamerika) hin und her.
Dort gibt es ein Raumfahrtzen-
trum, eher bekannt als Welt-
raumbahnhof, von dem seit
1979 die Ariane-Raketen des
Raumtransportunternehmens
Arianespace starten. Hier ge-
hört er zum Expertenteam.
Auch für Hobbys bleibt beiden
noch Zeit: Ines ist aktives Mit-
glied in der Berufsfeuerwehr
ihrer Heimatstadt und Dana
„bemuttert“ jetzt zwei Vier-
beiner.   

Im Januar feiert auch die
Dermatologin und Chefin un-
seres Wundzentrums, Dr. Bea-
te Brinkers, ihr Zehnjähriges. 

Adventfeier in 
luftiger Höhe 

Anfang Dezember ließen
sich Ärzte und Arzthelferin-
nen des MVZ „Herderstraße“
über den Dächern der Landes-
hauptstadt einmal so richtig
verwöhnen. Sie waren dies-
mal zur traditionellen Weih-
nachtsfeier ins „Türmchen“
Magdeburg eingeladen wor-
den und genossen neben kuli-
narischen Köstlichkeiten den
atemberaubenden Panoram-
ablick über Magdeburg mit
den weithin leuchtenden Lich-
tern des Weihnachtsmarktes
aus 50 Metern Höhe. Ein schö-
nes Ambiente, beste Wohl-
fühlathmosphäre nach einem
Jahr engagierter Arbeit zum
Wohle der Patienten.
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JUBILÄUM

Zwei starke Frauen haben 
den Bereich Anästhesie mit aufgebaut

Auf die nächsten zehn Jahre: Dana Kelch und Ines Kauthe.

ANZEIGE

Reiht sich am 1. Januar in den
Reigen der „Zehnjährigen“
ein: Dr. Beate Brinkers.
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12 SERVICE

MVZ „Herderstraße“ 
Praxisklinik für Gefäß-
chirurgie und Phlebologie
Herderstraße 21
39108 Magdeburg
Tel.: 03 91 73 58 30
Fax: 03 91 7 31 70 75
Internet: 
www.mvz-herderstrasse.de

IKK gesund plus
Umfassungsstraße 85
39124 Magdeburg
Ansprechpartner:
Gunnar Mollenhauer
Tel.: 03 91 2806-2002
Fax: 03 91 2806-2009
E-Mail: Gunnar.Mollenhauer@
ikk-gesundplus.de
Internet: 
www.ikk-gesundplus.de
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DIAGNOSTIK

� Arterielle und venöse
Durchblutungsstörun-
gen der Arme und
Beine

� Durchblutungsstörun-
gen der Halsgefäße

� Dopplersonografie
und farbkodierte
Duplex sonografie

� Venenflussmessung/
Photoplethysmografie

THERAPIE

� Thrombosesprech-
stunde

� Ulcussprechstunde

� Verödungsbehandlung

� Ambulante Krampf-
aderoperationen

� Stationäre Krampf-
aderoperationen

� Kurzstationäre
Krampfaderoperatio-
nen stationsersetzend

� Laserchirurgische
Krampfaderopera -
tionen

� Minichirurgische
Operationstechniken

� Behandlung besonde-
rer Krampfadern
–Gynäkologische
Krampfadern

–Krampfadern in der
Schwangerschaft

� Wahlleistungen/Info
– Check up der hirn-
versorgenden Gefäße

–Check up der Arm-
und Beingefäße

– kosmetische 
Verö dung von
Besenreisern

–Operationen von
Krampfadern
mittels LASER

– LASER-Behandlung
–Reisethrombose -
beratung

So erreichen Sie uns


